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4 * und koſtet die dreiſpaltige Zeile gew 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 


Liſſabon, 29. Auguſt. Die Paragu- 
ten verließen aus Mangel an Lebensmitteln 
am 27. Juli Humaita unter verzweifeltem 
Kampfe, welches die Alliirten ſofort beſetzten 
und damit 250 Kanonen und eine bedeutende 
Menge Munition erbeuteten. Die Braſilianer 
eroberten Timbo und bombardiren Tebicnary, 
Wie es heißt, war in Aſſumption eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt und hatten deshalb zahl⸗ 
sche Hinrichtungen ſtattgefunden, darunter 
auch die des Miniſters Borryes Carreras. 


Telegraphiſche Berichte. 


Berlin. Der „St: Anz. meldet: „Der 
Miniſter⸗Präſident Graf v. Bismarck befindet ſich 


nach den aus Schloß Varzin eingegangenen Nach⸗ 


richten in fortſchreitender Beſſerung und treten 
auch die Folgen ſeines neulichen Sturzes mit 
dem Pferde immer mehr zurück.“ 


Das Frauenzimmer. 


Ueber den Urſprung des Wortes „Frauenzim⸗ 
mer“ finden wir in dem ſoeden zu München erſchie⸗ 
nenen „Adeligen Antiquariuk“ von O. T. Heffner 
intereſſante Aufſchlüſſe. Der Urſprung dieſes Namens 
hängt mit der Geſchichte des Adels und der Höfe 
eng zuſammen. Die erſte Beſtimmung des Frauen⸗ 
zimmets war die, weibliche Gäſte der Fürſtin aufzu⸗ 
nehmen, ſpäter machte man eine Erziehungs-Anſtalt 
für Tochter des Adels daraus. Der „Antiquarius“ 
hat gewiß Recht, wenn er meint, daß unſere Ange⸗ 
wohnheit, Frauenzimmer ſtatt Frau zu ſagen, durch 
eine Uebertragung des Namens Gemächer, in denen 
die Mädchen erzogen wurden, auf die letzteren ſelbſt 
entſtanden ſei. Der Sprachgebrauch hat ſich im 


ſechszehnten Jahrhundert ausgebildet und auf die 


mittleren Stände übertragen. Alle Frauen, die heut⸗ 
zutage auf das Präditat Dame Anſpruch machen, 
hießen von nun an Frauenzimmer, die übrigen blie⸗ 
ben Weibsbilder. Die jungen Damen im Frauen⸗ 
zimmer ſtanden unter Aufſicht einer Hofmeiſterin, die 
in der Regel eine adelige Wittwe war. Die Damen 
wohnten und aßen, arbeiteten und fehliefen gemein⸗ 
ſchaftlich. Man gab ihnen eine geſellſchaftliche Bil- 
dung, die ihrer Geburt entſprach, und unterrichtete 
ſie in verſchiedenen weiblichen Kunſtſertigkeiten. Was 
man aber in alter Zeit unter guter Sitte verſtanden 
hat, iſt aus det „Ordnung im fütſtlichen Frauen⸗ 
immer zu Landehut“ zu erſehen. Keine Jungfrau, 
derordnet dieſe Satzung, fol ohne Erlaubniß der 
Hofmeiſterin das Frauenzimmer verlaſſen, keine ein 
Geſchenk, noch einen Brief, annehmen weder von 
Verwandten, noch von Fremden; alle ohne Ausnahme, 
ſollen ſich ſchlafen legen, ſobald die Hofmeiſterin es 
befiehlt, auch die von ihr verhängten Strafen mit 
Dank annehmen. Die Hoſpflichten der Frauenzimmer 
beftanden darin, daß fie die gnädige Frau in die 
Kirche, auf Spaziertitten und zur Jagd begleiteten. 
Ihre Belohnung war die, daß man ihnen dei Feſt⸗ 
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Sonntag, den 30. Auguſt. 


— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält aus dem 
Miniſter um für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten folgende Verfügung vom 8 Auguſt — 
betreffend die Kompetenz der Regierungen bei 
Ertheilung der Genehmigung zur Errichtung von 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Potsdam, 27. Auguſt. Der Chef der 
Oberrechnungskammer, früherer Oberpräſident 
der Provinz Preußen, Dr. v. Bötticher iſt heute 
geſtorben. 

Hamburg, 28. Auguſt. Dem „Hamburger 
Correſpondent“ zufolge ſind für den Juriſtentag 
bereits geſtern 518 Theilnehmer angemeldet und 
weitere Anmeldungen erwartet. — Es droht mit 
ſtarkem Regen. 

NewYork, 19 Auguſt. In Georgia haben 
große und enthuſiaſtiſche Republicanermeetings 
ſtattgefunden. In Nord- und Südcarolina das 
gegen Demokratenmeetings, bei denen die Neger 
ſich ſehr zahlreich betheiligt hatten. 

Es wird gerüchtweiſe gemeldet, daß der 
neue nach Mexiko beſtimmte Geſandte Reſenkranz 
Inſtructionen erhalten habe, Juarez für Annec⸗ 
tionspläne zu gewinnen. 


a; 


lichkeiten, Fackeltanzen und Turnieren und dergleichen 
die beſten Plätze und die fchönften Cavaliere zu Tän⸗ 
zern gab. Die Bedienung der Jungfrauen des draus 
enzimmers war die Pflicht von Pagen im Alter von 
zehn bis fünfzehn Jahren, die auch bei Tafel auf: 
warteten und die Speiſen trugen. Die Phantaſie 
kann ſich ein liebliches Bild ausmalen, wenn fie fid) 
einen Kranz ſchöner Jungfrauen bedient von zarten 
Knaben, vorſtellt. Die Pagen dürfen jedoch nicht 
der bekannten Anſicht Lord Bhron's gehuldigt haben, 
daß eine Dame nicht ordentlich eſſen dürfe, wenn ſie 
nicht in den Augen der Männer allen Reiz verlieren 
ſolle Die Jungfrauen find nämlich mit einem ger 
ſunden Appetit geſegnet geweſen und auch der Durſt 
war bei ihnen ſtärker als bei unſeren heutigen Damen. 
Es haben ſich Tafelordnungen aus dem Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts erhalten. 
dieſen entnehmen, daß die Jungfrauen an zwei Tiſchen 
ſpeiſten. Am erſten ſaßen acht neben vier Hause 
meiſterinnen Man trug ihnen in ſilbernen Schüſſeln 
ſechszehn warme Speiſen auf und ſetzte vor jede ein 
halbes Maß Wein. Zum Vortrinken bekamen ſie 
anderthalb Maß Ehrenwein und was von ihnen noch 
ferner begehrt wurde. Am zweiten Tiſche ſaßen die 
übrigen Jungfrauen ſammt etlichen Cavalieren, im 
Ganzen vierzehn Perſonen. Auf ihre Tafel kamen 
zwölf warme Gerichte, zum Nachtiſch Brot und Käfe, 
für jede ein halbes Maß Wein, anderthald Maß 
Ehrenwein und Bier, wenn ſie es begehrten. Die 
Arbeit der Jungfrauen richtete ſich auf die Herſtellung 
von Modeſachen, die aber mehr Zeit und Mühe koſte— 
ten, als die reizenden Sächelchen, die unſere Damen 
am Strickrahmen oder mit der Häckelnadel oder dem 
Schiffchen fertigen. Einige ihrer Werke wurden 
würdig erachtet, in der fürſtlichen Kunſtkammer auf⸗ 
bewahrt zu werden. Ein Stück der Jungfrau Jo⸗ 
hanna Pernerin von Gottenrad beſchreidt uns das 
Verzeichniß vom Jahre 1598 mit folgenden Worten: 

„Ein hölzernes Bretichen, innen und außen mit 
gewürfelter Arbeit, von Gold und Weiß, die Brett⸗ 


hnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Es läßt ſich aus 


rilunn 


men 


1868. 


Deutſchland. 
Berlin. Die „Oeſterreichiſche Militärzeitung“ vom 
1. Auguſt brachte einen Artikel über die Uſedom'ſche 
Depeſche, in welchem die preußiſche Regierung wegen 
dieſes Aktenſtücks mit den heftigſten Beſchimpfungen 
überſchüttet wurde. Wir haben darauf weiter keinen 
Werth gelegt; es iſt vielmehr ſehr heilſam für Oe⸗ 
ſterreich wie für Preußen, und auch für die Armeeen 
beider Länder, wenn konſtatirt wird, daß mit den 
Ideen der heiligen Allianz auf immer gebrochen iſt. 
Indeſſen verdient eine Mittheilung der „A. A. 3.“ 
aus Wien Beachtung, in welcher über jenen Artikel 
geſagt wird: „Nicht unbegründet iſt die Bitterkeit, 
mit welcher die „Oeſterr. Militär⸗Zeitung“ Parallelen 
zieht zwiſchen einer Adreſſe des preußiſchen Gardekorps“ 
an den Feldmarſchall Grafen Radetzky, datirt Pots⸗ 
dam 18. Auguſt 1848, und einem Armeebefehl Friedrich 
Wilhelms IV. vom 28. Juli 1849 an das Armeekbrps 
in Baden einer- und anderſeits den Beſtrebungen des 
preußiſchen Hauptquartiers in Böhmen, die Ungarn 
unter Klapka für ſich zu benutzen und Garibaldi 
gegen Oeſterreich zu dirigiren. Wir werden uns in 
dieſen Dingen nicht auf Preußens Seite ſtellen. Bei 
— ——— . —— — 


ſteine von derſelden Arbeit“ Eine andere Ftauen⸗ 
zimmerarbeit der Kunſtkammer wird im Inventar wie 
ſolgt beſchrieben: 

„Ein Feuerſchirm welchen die zarten Frauen für 
ſich nehmen, wenn ſie vor dem Heerd ſtehen, damit 
ihnen die Hitze von dem Feuer nicht das fubtile 
Geſicht verderbet:* Die Aufnahme in das Frauen⸗ 
zimmer war lediglich Gnadenſache. Bei Heiratden 
durften die Jungfrauen auf die Hofgade rechnen, 
Dieſe fürſtliche Beiſteuer zum Heirathegut kann aber 
ſeldſt dann, wenn man den weit höhern Werth des 
Geldes zu jener Zeit in Rechnung bringt, nur als 
gering bezeichnet werden. Die Braut empfing hun⸗ 
dert bis dreihundert Gulden, der Bräutigam eig Ges 
ſchenk, einen Ehrenpfennig oder ſilbernen Becher von 
hundert Gulden Werth. Die. Hofgabe erhielt ſich nach 
Aufhebung des Frauenzimmers noch längere Zeit. 
Jungfrauen von Adel baten den Kurfürſten um ſeine 
Einwilligung ihrer Verheirathung. Die Bitte war 
eine bloße Form, die Einwilligung erfolgte ſtets und 
gab dem Bräutigam das Recht, feinen gnädigen. 
Herrn zur Hochzeit einzuladen. Der Kurfürſt erſchien 
entweder ſelbſt oder er ſchickte einen Stellvertreter, 
der in ſeinem Namen das Hochzeitsgeſchenk überreichte. 
So ſtreng die Hofmeifterinnen waren, fo ließ fid) 
doch die beabſichligte ſtrenge Clauſur des Flauenzim⸗ 
mers nicht durchführen. Es werden Beiſpiele erzählt, 
daß Jungfrauen entführt wurden. Im Frauenzimmer 
zu Munchen entſpann ſich die Liebſchaft der Herzogs 
Sigmund zu der ſchönen Margret von Freiberg. 
Dieſer Fürſt wird charakteriſirt durch die Worte, welche 
die Chronik über ihn enthalt: 

„Ihm war wohl mit ſchönen Frauen, mit 
weißen Tauben, Pfauen, Meerſchweinlein und allen 
ſeltſamen Thieren, auch mit Singen und Saitenſpiel.“ 
Was er von ſich ſeldſt ſagt, bekräftigt jenes Urtheil: 

„Zu Zeiten hade ich oft und dick in meinem 
Gemüthe betrachtet, daß ich nicht gern Arbeit trage, 
ſondern vielmehr geneigt din, ein ruhiges Leben ohne 
alle Vekümmerniß zu führen.“ 


N 


der Häufung der Vorwürfe aber von „puniſcher Treue 
und macchiavelliſcher Perfidie“ tritt uns, da wir mehr 
und mehr ſtatt des Parteiſtandpunkts den hiſtoriſchen 
Blick walten laſſen müſſen, das Horaziſche Iliacos intra 
muros peccatur et extra beſtändig entgegen. Phariſäiſches 
Andiebruſtſchlagen empfiehlt ſich durchaus nicht. Ganz 
neuerdings wurden wir durch Heinrich Laube (aus 
Karlsbad in der „N. Fr. Pr.“) daran erinnert: wie 
die Geſchicke Oeſterreichs und Deutſchlands eine ganz 
andere Wendung genommen haben würden, wenn 
Graf Mensdorff, deſſen innerſte Ueberzeugung dem 
Kriege von 1866 wiederſtrebt habe, demgemäß eine 
große freie Politik eingeſchlagen hätte, wie ſie freilich 
uns allen erſt gegenwärtig klarer geworden iſt. Statt 
der Rekrimination ſollte daher unabläſſig auf die 
nähere Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
hingearbeitet werden, und aus dieſem Geſichtspunkt 
tadeln wir es, wenn es auf Verranlaſſung aus dem 
kaiſerlichen Miniſterium geſchehen ſein ſollte, daß der 


Artikel der „Oeſterr. Militär-Ztg.“ vom 1. Auguft 


d. J. „Ein preußischer Kriegsplan von 1866“ mit dem 
aus einem Tagesbefehl des Prinzen von Preußen 
vom 1. Januar 1850 entlehnten Motto in 10,000 
beſonderen Abdrücken (nach anderen Berichten in 
20,000) an die öſterreichiſche Armee vertheilt worden 
iſt. Das hieße nicht mehr ſcharfe Kritik üben, ſondern 
Haß erzeugen wollen.“ Eine Zurückweiſung dieſer 
Angabe, welche vor einigen Tagen in der „A. A. Z.“ 
erſchien, haben wir bis jetzt noch nirgends gefunden. 
Sie ſteyt nicht gerade im Einklange mit den Ver⸗ 
ſicherungen der öſterreichiſchen Offiziöſen, daß man 
in Wien Preußen auf jede Weiſe entgegenkomme, 
dieſes aber trotz alledem in kühler Zurückhaltung ver⸗ 
harre. 

— Die „Süddeutſchen Briefe“ ſagen über die 
Ulmer Feſtungskonvention: „Der König von Preußen 
iſt laut den Allianzverträgen Oberbefehlshaber der 
verbündeten deutſchen Heere im Kriege. Als ſolchem 
muß ihm auch das Recht zuſtehen, die ſüddeutſchen 
Feſtungen zu beſetzen, und zwar mit welchen und wie 
wiel Truppen er will. Was kann unter bewandten 
Um ſtänden die Konvention der bairiſchen uud wür⸗ 
bergiſchen Regierung, bezüglich der Kriegsbeſatzung 
der Feſtung Ulm, für einen Zweck haben? Wenn der 
Konig von Preußen das ihm vertragsmäßig gebüh⸗ 
wende Recht nicht aufgiebt, fo kommt es uns vor, als 
en ein Theil des Vertrages mit Würtemberg mehr 
oder minder in's Blaue hinein abgeſchloſſen worden. 
Der Vertrag könnte nur dann zur vollen Ausfüh- 
rung gelangen, wenn ihm die Zuſtimmung Preußens 
zu Theil geworden wäre.“ 

— Die Freunde Oeſterreichs in der römiſchen 
geiſtlichen Diplomatie verbreiten das unſinnige Ge— 
rücht, die preußiſche Dynaſtie ſei zum Katholiſchwerden 
entſchloſſen, wenn ſie dafür vom Pabſt die deutſche 
Kaiſerkrönung erlangen könne. In Deutſchland, wo 
man Perſonen und Sachen kennt, braucht man der⸗ 
artiges Gefaſele nur zu erwähnen, um es zu kenn⸗ 
zeichnen; aber es iſt auch nicht darauf berechnet, hier 
zu wirken. 

— Der Landtag wird, wie man von officiöſer 
Seite meldet, in der zweiten Hälfte des October 
zuſammenberufen werden, falls, was wohl zu erwar⸗ 
ten ſteht, alsdann das Budget demſelben vorgelegt 
werden kann. 

— Mehrere hieſigen Zeitungen bringen die Nach- 
richt, daß der Magiſtrat von Berlin die Telegraphen⸗ 
und Poſtbeamten zu den ſtädtiſchen Steuern voll 
heranziehe und ihnen die theilweiſe Steuerfreiheit, 
welche die preußiſchen Staatsbeamten nach dem Ge⸗ 
ſetz von 1822 beſitzen, nicht zugeſtehe. 

— Die in Holland als Deſerteure verhafteten 
preußiſchen Trompeter find in die Strafcolonie nach 
Batavia abgeführt worden. 

— Geſtern Nachmittag hat das Richtefeſt des 
Berliner Aquariums ſtattgefunden. Außer den am 
Bau Betheiligten wohnten demſelben Freunde des 
Unternehmens, an welche, wie an die Vertreter der 
Preſſe beſondere Einladungen ergangen waren, bei. 
Nachdem unter den herkömmlichen Förmlichleiten die 
Krone auf den Dachverband aufgebracht und der 
Richtſpruch geſprochen war, fand ein Umzug durch 


die Räumlichkeiten des Aquariums ſtatt, inſoweit 
dieſelben bereits zugänglich waren. 

— Prinz Bernhard zu Solms -Braunfels, preu— 
ßiſcher General à la suite, früher in gleicher Eigen— 
ſchaft hannoverſcher, und in Hannover auch eine 
zeitlang Präſident des Staatsraths, mit beiden kö— 
niglichen Häuſern verwandt, ſtarb am 23. d. Mts. 
Abends bei Oberbiel, als er nach der fürſttichen Do— 
mäne „Kloſter Altenberg reiten wollte, eines plötz— 
lichen Todes, indem fein Pferd durch den heraneilen— 
den Eiſenbahnzug ſcheu wurde, in Folge deſſeu der 
Prinz ſtürzte und nach wenigen Minuten den Geiſt 
aufgab. 

In Regierungskreiſen, und namentlich im Kriegs- 
miniſterium, legt man großes Gewicht auf die Her— 
ſtellung einer möglichſt directen Bahnverbindung 
zwiſchen den beiden Feſtungen Magdeburg und Erfurt. 
Es ſind in Folge davon neuerdings den Geſellſchafts— 
vorſtänden der Magdeburger-Halberſtädter Bahn 
vertrauliche Anfragen zugegangen, ob ihre Geſellſchaft 
wohl einen derartigen Bau in die Hände nehmen 
würde. 


Hannover, 24. Auguſt. Amts- u. Kreisver⸗ 
faſſung.] Nachdem durch die Königl. Verordnung 
vom 12. September 1867 die Amts- und Kreisver⸗ 
faſſung der Provinz Hannover geregelt worden, war 
bisher nur die Ernennung der Amts- und Kreis⸗ 
hauptmänner erfolgt. Nach einem General-Reſeripte 
der Königl. Landdroſtei Lüneburg an die Obrigkeiten 
ihres Bezirkes ſteht nun die weitere Ausführung für 
die nächſte Zeit bevor. Es ſoll nämlich ſchon jetzt 
mit den Vorbereitungen für den erſten Zuſammen⸗ 
tritt der Kreisvertretungen vorgegangen werden, und 
die Obrigkeiten werden veranlaßt, zu dieſem Zwecke 
die Anordnung für ihren Bezirk ungeſäumt zu treffen. 
Dabei wird bemerkt, daß die erſte Zuſammenberufung 
der Kreistage möglicherweiſe ſchon in der zweiten 
Hälfte des nächſten Monats ſtattfinden werde 

— Der „H. B.- H.“ wird von hier gemeldet: 
„Die Vorarbeiten zur Aufſtellung des preußiſchen 
Staatshaushalts-Etats werden, wie man erfährt, 
mit dem größten Eifer gefördert, gleichwohl 
iſt nach dem jetzigen Stande derſelben noch nicht ab⸗ 
zuſehen, ob es zu ermöglichen fein wird, dem Land⸗ 
tage, falls es bei der Abſicht bliebe, die Seſſion ſchon 
im October anfangen zu laſſen, den Etat gleich nach 
der Einberufung vorzulegen. Es ſollen übrigens die 
Reſolutionen, welche der Landtag bei der letzten 
Etatsberathung beſchloſſen hat, bereits mehrfach be= 
rückſichtigt worden ſein. Dem Landtagsbeginn im 
Oktober möchte übrigens auch der Umſtand entgegen— 
ſtehen, daß in dieſem Monat Provinzial⸗Landtage ein⸗ 
berufen werden ſollen. 

— Mehrfach wird von Menſchenopfern berichtet, 
welche der Militairdienſt während der Manöverzeit 
durch die koloſſale Hitze gefordert hat. So wurde 
dieſer Tage aus Oſtpreußen der Tod von 8 Füſilieren 
mitgetheilt. Jetzt meldet man aus Aurich den Tod 
dreier Soldaten, die auf dem Marſche von Emden 
dorthin in letzter Woche umgekommen ſind. Aus 
Poſen geht dieſer „Manöver = Berluftlifte der preußi- 
chen Armee“ als Beitrag die Nachricht von dem 
Tode dreier Füſiliere zu, die auf dem Marſche von 
Liſſa dorthin dem Gehirnſchlage erlegen ſind; ferner 
wurde aus Halle berichtet, daß ein einjähriger Frei— 
williger (Student) vom 86. Inf.-Reg. auf dem Marſche 
während der großen Hitze erlegen ſei. 

Kiel. Zu Oberpräſidialräthen ſind nach der „K. 
3. Landrath v. Zaſtrow und der frühere Amtmann 
von Travendahl, Ctatsrath Springer ernannt wor⸗ 
den. — Die Leitung der Uebungen welche jetzt in der 
Kieler Bucht mit Torpedos vorgenommen werden, 
iſt dem Hauptmann Vicenz von der 3. Ingenieur⸗ 
Inſpektion übertragen. 

— Der König, iſt am 27. Abends, von Weimar 


kommend, nach Schloß Babelsberg zuxückgekehrt. 
Allerhöchſtderſelbe hatte auf der Station Großbeeren 


die Anhalter Bahn verlaſſen und ſich zu Wagen nach 
Potsdam begeben, woſelbſt bei der Ankunft zur Bes 
grüßung die kgl. Prinzen anweſend waren. Das Ge- 
folge, der Gerneral-Adjutant v. Treskow, welcher 
während der Rückfahrt Vortrag gehalten hatte, die 


Flügeladjutanten Graf Lehndorff 135 v. Alten, der 


Hofmarſchall Graf Perponcher, der Leibarzt Dr. v. = 
Lauer, der Geheime Hofrath Bord, kehrten direct 
— Morgen wohnt der König den 
Excercitien in Potsdam bei, nimmt die regelmäßigen 
Vorträge und mehrere Meldungen entgegen und 


hierher zurück. 


kommt am Sonnabend von Potsdam nach Berlin. 

— Die Maß- und Gewichts-Ordnungß, welche 
der geſtrige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht, tritt erſt 
mit dem 1. Januar 1872 in Kraft. Die Anwendung 
der dieſer Maß-und Gewichtsordnung entſprechen— 
den Maße und Gewichte iſt bereits vom 1. Januar 
1870 an geſtattet, in ſofern die Betheiligten hierüber 
einig ſind. 

Aus Starkenburg. [Angenehme Reiſe.] Bei 
der geſtrigen Fahrt der ruſſiſchen Kaiſerfamilie von 
Kiſſingen nach Darmſtadt-Jugeuheim waren ganz be⸗ 
ſondere Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Auf der 
ganzen Strecke war die Bahn von Gendarmerie be- 
wacht und mußte dem Expreßzug in kurzer Entfer- 
nung zu größerer Vorſicht noch eine Locomotive mit 
einem Wagen vorausgehen. Inwiefern die hieran 
geknüpften Gerüchte einen Anhaltepunkt haben, wird 
ſich demnächſt ergeben, da dem Vernehmen nach die 
Verhaftung zweier Perſonen ſtattgefunden. 
Lee 


Ausland. 


Frankreich. Der geſtern im „Pays“ er: 
hobene Kriegslärm, der in ſo grellem Widerſpruch zu 
den vorgeſtrigen Erklärungen des „Conſtitutionnel“ 
ſteht, hat in weiſeren Kreiſen nicht geringes Auf- 
ſehen gemacht. Herr Paul de Caſſagnae macht denn 
auch heute den Verſuch, ein wenig einzulenken; er 
thut dies aber in Redewendungen, die ſo gut wie 
nichts bedeuten. Er erklärt, daß er nur Politik auf 
eigene Fauſt mache und insbeſondere das Miniſterium 
des Aeußern ſeit dem November vorigen Jahres 
nicht mehr betreten habe. 


Verſchiedenes. 


— Frauenmuth. „Ich habe“, ſagt ein excentriſcher 
Schriftſteller, „Frauen gekannt, welche nicht den Muth 
hatten, zu reiten, weil ſie fürchteten, das Pferd könne 
mit ihnen durchgehen; andere, die ſich ſcheuten, eine 
Waſſerfahrt mitzumachen, weil ſie fürchteten, das 
Boot könne umſchlagen, und andere, die Abends nicht 
ſpazieren geben wollten, weil ſie glaubten, der Thau 
könne fallen; niemals aber habe ich eine geſehen, 
welche nicht den Muth gehabt hätte, zu heirathen, 
obſchon dies ein weit gewagterer Schritt iſt, als 
alle anderen zuſammengenommen.“ 

— Ein vielſeitiger Mann. Man lieſt im „Weſtf. 
Anzeiger“ folgende Anzeige: „Von meiner Reiſe nach 
Mecklenburg und Pommern, wo ich mich nebenbei 
als Declamator und Improviſator mit Anerkennung 
nützlich und angenehm zu machen geſucht habe, zurück⸗ 
gekehrt, werde ich wiederum von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 9 Uhr mit den nöthigen Pauſen in ver- 
ſchiedenen Sprachen, in der Mathematik, im Zeichnen 
ꝛc. unterrichten und Abends von 9 bis 11 Uhr decla— 
miren und improviſiren, Letzteres als Dilettant. 
Die Sonn- und Feſttage denke ich zum Kirchenbeſuch 
und zum Verkauf gedruckter, von mir ſelbſt verfaßter 
Gedichte, theils hier, theils in der Umgegend zu be- 
nutzen. Honorar für Alles mäßig. Hamm, den 17. 
Auguſt 1868. Auguſt Wolff, geprüfter Candidat 
des höheren Schulamts.“ 

— Bei den diesjährigen Volksſchulprüfungen im 
Schulkreis Heidelberg- Mannheim kam es vor, daß 
ein Lehrer einen kleinen Knaben fragte: wie viel iſt 
4 und 1? — Antwort: „Neune.“ — Nein, gieb 
Acht; wenn deine Mutter dir vier Stücke Brod ge⸗ 
geben hat und ſie giebt dir noch eins, wie viel haſt 
du dann? — Der Knabe, freudeſtrahlend und mit 
Lachen erwiderte: „Dann habe ich genug!“ 

— Nach einer bei dem Oberkommando der Ma⸗ 
rine eingegangenen Meldung befand ſich die „Vineta“ 


am 18. Juli c. in Simons = Bay, Kap der guten 


Hoffnung. 


— Aus London vom 25. d. meldet die „Engl. 
Die bis jetzt über die Beobachtungen der 


Korr.“: 


ar 


2 u 


Ey‘. 
le 


jewna von allen Seiten eingeſchloſſen. 


1 


u 


eingetroffen. 


Veh 


7 5 8 — 
5 e eingelaufenen Nachrichten ſind zwar 


nur ſehr ſpärlich, fie zerſtreuen aber die durch un 
Telegramm aus Bombay hervorgerufene Beſorgniß, 
daß die großartigen Vorbereitungen unnütz geweſen. 
Saft gleichzeitig find hier Telegramme von Major 
Tennant, welcher die von der aſtronomiſchen Geſell— 


ſchaft ausgeſchickte Expedition leitete, und von Dr. 


Janſſen, dem Haupt der franzöſiſchen Expedition, 
Dieſelben beſtätigen zwar gleichfalls 


das Faktum, daß zur Zeit der Verfinſterung ver⸗ 
3 ſchiedene Regengüſſe fielen, ſtellen aber die Erfolge 
im Allgemeinen als günſtig hin. 
Telegramm von Major Tennant, welcher einen für 


Namentlich das 


dieſe Gelegenheit eigens konſtruirten Newtoman 

tor mitgenommen hatte, und mit der Anferti⸗ 

von ſechs Photographien beauftragt war, lauten 

eechend. Nachrichten von Lieutenant Herſchel, 

m die ſpektroſkopiſche Beobachtung oblag, find 

nicht eingetroffen, werden aber ſtündlich er- 
artet. 

Lerdingen, 22. Auguſt. Wunderbar!] Die „Rh.⸗ 

u. R.⸗Ztg.“ ſchreibt: „In vergangener Woche hatte 


ein Dachdecker, welcher den Thurm an der katholiſchen 


Kirche zu Linn beſteigen wollte, das Unglück, das 


Hilfsſeil aus der Hand zu verlieren und aus der 


Höhe auf die Straße hinabzuſtürzen. Unten ange⸗ 


kommen, ſtand der Mann zum Erſtaunen der er: 
ſchrockenen Paſſanten wieder auf und konnte zu feiner 
Wohnung gehen, war überhaupt mit dem bloßen 
Schrecken und einigen Schrammen davon gekommen.“ 


Petersburg. Die Waldbrände um Petersburg 


um faſſen, wie die „P. 3.“ meldet, immer größere 


Dimenſionen und fangen bereits an, den einzelnen 
Landhäuſern, zumal der Peterhofer Gegend, gefähr⸗ 
lich zu werden. Am 4. Auguſt hatte das Feuer den 
Sommeraufenthalt der Großfürſtin Maria Nikola⸗ 
Es mußte 
ein Kommando des Leibgarde-Ulanen⸗Regiments zur 
Abſperrung des Feuers von dem Beſitzthum der 
Großfürſtin detachirt werden. 


Amerika. (Feuersbrünſte.] Seit der Entdeckung 
der Petroleumminen in Pennſylvanien, ſind die Dör⸗ 


fer wie Pilze aus der Erde emporgeſchoſſen, aber 
faſt alle ſind auch wieder vom Feuer verzehrt worden. 
Eines der ibedeutendften, das den Namen Oil-City 
trug, iſt am 1. Auguſt vollſtändig von Flammen 
verzehrt worden. — Auch im oberen und unteren 

Canada, die ganze Linie des St. Lorenz entlang 
wütheu Feuersbrünſte und ganze Wälder von Fichten, 
welche viele Millionen von Werth haben, find voll⸗ 
ſtändig vernichtet worden, derart, daß der Rauch ſo 
rieſenhafte Proportionen angenommen hat, um die 
Sonne mehrere Tage lang auf Strecken von 400 bis 
509 engliſchen Meilen vom Heerde des Feuers ab zu 
verdunkeln. 

— Ein engliſches Blatt zählt die reichſten Leute 
der Erde auf. An der Spitze ſteht weder ein König, 
noch ein Kaiſer, auch Niemand aus Europa, ſondern 
ein Bürger der neuen Welt, ein Gewerbsmann in 
Nordamerika, deſſen jährliche Renten 46 Millionen 
Franken betragen; dann folgt ein ruſſiſcher Bojar. 
Der Dritte iſt ein Engländer, der in Oſtindien 
begütert iſt. Rothſchild, den man gewöhnlich für den 
Kröſus der Menſchheit hält, kommt erſt in der elften 
Reihe. 

Lahnſtein, 23. Auguſt. In unſerer Gegend iſt in 
dieſem Augenblicke eine Unterſuchung im Werke, wie 
fie ſelten vorkommen mag. Bei einem hieſigen Gaſt⸗ 
wirth erſchien ein Herr und eine Dame Aufnahme 
begehrend und wurden von dem Kellner auch in ein 
Zimmer eingewieſen. Der Herr anſcheinend ange⸗ 
trunken, und ſeine Geſellſchafterin in einem Aufzuge, 
der wenigſtens nichts Edles vermuthen ließ. Der 
Wirth überraſchte ſie oben, und entrüſtet über die 
Aufführung ſetzt er ſeine Gäſte an die Luft. Jetzt 
ziehen ſie nach der Eiſenbahn, wo dann der Herr 
noch einige Karten verliert, welche ihn als katholiſchen 
Geiſtlichen kennzeichnen ſollen, mit welcher Kennzeich⸗ 
nung ebenfalls Haltung und Kleidung übereinftimmte, 
Allgemein aber iſt die Annahme, daß hier eine Ver⸗ 
kleidung obwalte, daß der Rauſch verſtellt geweſen 


Ge 


und die Karten erſchwindelte ſeien, um hier einen 
recht auffallenden Skandal zu erregen. Das Pfarr⸗ 
amt fordert nun Jeden, der Auskunft zu geben weiß, 
auf, den ſchändlichen Auftritt aufklären zu helfen, 
damit hier der Schuldige ſeine Strafe erhalte. 


Lokales 


— Commerzielles Die Verhältniſſe der Weichſel⸗ 
ſchiffahrt wurden bekanntlich von Jahr zu Jahr mit 
der Verordnung des jenſeitigen Gouvernements trau⸗ 
riger, nach welcher von jedem auf der Waſſer⸗ 
Weichſel)⸗Straße eingehenden Centner Waare 6 Sgr. 
Cbauſſcezol gezahlt werden mußte, welchen Zoll die 
per Eiſenbahn nach Polen eingehenden Waaren nicht 
zu entrichten hatten. Die nothwendige Folge hievon 
war, daß der Eiſenbahn⸗Transport ſich hob und die 
Weichſelſchifffahrt auf ihren heutigen wie gejagt, trau⸗ 
rigen Zuſtand herabſank, Aber unter dieſem Zuſtande 
der Weichſelſchifffahrt litt und leidet auch der hieſige 
Handel. Der nach Polen reiſende Kahnführer verſorgte 
ſich mit Kolonial⸗Waaren, Spirituoſen, Cigarren, 
8 ꝛc. und kaufte dieſe Bedürfniſſe bei hieſigen 

chäftsleuten ein. Es blieb hierdurch ein gutes 
Sümmchen alljährlich am Ort. Mit dem Sinken 
der Weichſelſchifffahrt aber iſt auch dieſe Einnahme⸗ 
quelle der hieſigen Geſchäftswelt ſchwach fließend ge⸗ 
worden. In dieſen Verhältniſſen ſteht nun nach einer 
uns aus Polen gewordenen Mittheilung eine Wendung 
zum Beſſeren zu erwarten, da iu Warſchau zur Zeit 
die Frage, ob beſagter, Chauſſeezoll ganz aufzuheben 
oder zu modifiziren ſei, offiziellerſeits in Erwägung 
gezogen ſein ſoll. 


— Chorn, den 28. Auguſt. Nachſtehende Auslaſſung 
der „Gazeta Torunska,“ welche in den bedeutenſten 
Blättern des Inlandes Aufnahme gefunden, dürfte 
auch für unſere Leſer von Intereſſe ſein. Sie verſucht 
in 11 Artikeln den Nachweis, daß die Gexmaniſirung 
in der Provinz Poſen, wie in Weſtpreußen im un⸗ 
aufhaltſamen Fortſchritt begriffen ſei, und daß ihr 
der Grund und Boden und alle polniſchen Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten trotz vielfach verſuchtem Wiederſtande 
mit Nothwendigkeit unterliegen. Das Deutſchthum 
hat nach der Meinung des genannten Blattes, na⸗ 
mentlich in Weſtpreußen, eine ſolche Macht gewonnen, 
daß nicht bloß die unteren und mittleren Volksſchichten, 
ſondern ſogar der Adel, dieſer Haupträger des Polen⸗ 
thums, von ſeinem Geiſt und Weſen immer mehr 
durchdrungen werden. In dem ſogenannten Kaſſuben 
giebt es ſchon zahlreiche polniſche Adelsfamilien, in 
denen nur deutſch geſprochen wird, und die ihrem 
Namen, der polniſchen Sitte zuwider, das Wörtchen 
„von“ vorſetzen. In den Städten iſt faſt durchweg 
die deutſche Sprache unter der polniſchen Bevölkerung, 
ſelbſt bei dem weiblichen Geſchlecht, vorherrſchend. 
Auch in den in der Nähe der Städte gelegenen 
Dörfern gewinnen deutſche Sprache und Sitte immer 
mehr Verbreitung. In der Provinz Poſen tritt 
ſichtbar eine allmälige, aber ſtetig fortſchreitende 
fi mene des Grund und Bodens hervor, die 
ſich unaufhaltſam durch den Verkauf größerer und 
kleinerer Güter vollzieht. Seit dem Jahre 1848 find 
dort, mit Ausſchluß der Kreiſe Bromberg und Ino⸗ 
wraclav, vom adeligen Grundbeſitz allein 489,201 
Morgen in deutſchen Beſitz übergegangen und dadurch 
germaniſirt worden. Aber auch zahlreiche Individuen 
und Familien fallen in der Provinz Poſen in den 
Städten wie auf dem Lande fortwährend unrettbar 
der Germaniſirung anheim. Die Haupturſache der 
ortſchreitenden Germaniſixung erblickt das polniſche 

latt in der vorzugsweiſen Pflege der deutſchen 
Sprache in den höheren und niederen Schulen und 
beſonders in den immer mehr Verbreitung gewinnenden 
Simultanſchulen, und es fordert daher auf, den 
letzteren aus allen Kräften entgegenzuwirken. 


— e et In beiden Kranken-An⸗ 
ſtalten befinden ſich heute, den 29. d. Mts., 52 Kranke, 
darunter leiden: am Typhus 12, an Syphilis 21, und 
19 an anderen Krankheiten. In dieſer Woche ſind 
zwei Sterbefälle vorgekommen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Hopfenbericht. Roth am Sand, 24. Auguſt. 
Während die Hopfenpflanzungen fo vieler Gegenden 
in der Nähe und Ferne durch die anhaltende Dürre 
und brennend heiße, trockene Luft im Wachsthume 
gehemmt und mitunter gänzlich verdorben ſind prangt 
in Roth und der nächſten Umgebung dieſes Gewächs 
mit ganz wenigen Ausnahmen in vollſter Pracht. 
Ein durchgreifender Regen zur rechten Zeit hat das⸗ 
ſelbe vor der häufig auftretenden Krankheit bewahrt. 

Das friſche Grün der Pflanze im üppigſten 
Wachsthume mit einer Fülle von Dolden in ihrer 
reinen grünlichgelben Färbung geben den Gärten 
ein Anſehen, wie ſie es noch in keinem Jahre gehabt 
haben. Die Reife des Frühhopfens iſt bereits ein⸗ 
getreten und die Ernte Ernte hat die letzten Tage der vori⸗ 
gen Woche begonnen. Wie die Ernte hinſichtlich der 


Quantität eine volle zu nennen ift, fo ift auch die Frucht in 
Bezieung auf Qualität den beiten Sorten an die Seite 


zu ſtellen, zumal auch viele Sorgfalt auf das Blat⸗ 


ten und Dörren verwendet wird. Es wäre nur zu 
wünſchen, daß viele Käufer ſich von der Wahrheit 
vorſtehender Darſtellung auf den Böden Roths per- 
ſönlich überzeugen möchten. 


Telegraphiſcher Börſen- Bericht. 
Berlin, den 29. Auguſt cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 83/8 
Warſchau 8 Tage 828% 
Poln. Pfandbriefe 4% 6502 
Weſtpreuß. do. 4% . . 83 
Poſener do. neue 4% 8574 
Aer 76/8 
Oeſterr. Banknoten. 89595 
Italiener — 52 

Weizen: 

Auguft . 661/g 

Roggen: feſt. 
loco. REN 55/2 
Auguſt 88 54, 
Sept.⸗Oktbr. 54/ 
Oktbr. Novbr. 54 

Bübäl: 

I Re g1/g 
Sept.⸗Oktbr. 9ů59t: 

Spiritus: feſt. 

ER a 2 ER 9 
uguſt . FF 
Sept. Dirt 


Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 29. Auguſt. Ruſſiſche oder polnische 
Banknoten 83 ½8— 83½, gleich 120½— 120. 
Danzig, den 28 Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125 —136 pfd. von 85—97 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friiher 122133 pfd. von 6266 Sgr. 
p. 81, 7 fd. 1 ; 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen, friſche, 7072 ½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, von 37—38 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
‚Sıttin, den 28. Auguſt. 
Weizen loco 7378 ½½, Auguft 80, Sept.⸗Okt. 73. 
Roggen loco 53— 541 2, Auguſt 5314, Sept.⸗Okt. 
53, Frühjahr 50. r 
Rüböl loco 91, Br., Auguft und Sept.⸗Oktbr. 9. 
Spiritus loco 19/6, Auguſt 19, Sep.⸗Okt. 18/8. 
— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 29. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll u. 0. 
U} 


E 


Verſpätet. N 

Heute Abends 8 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem und ſchwerem Leiden unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater und Schwiegervater 

Gottlieb Wilhelm Getze 
im 61. Lebensjahre, welches tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, anzeigen 
die Hinterbliebenen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1868. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. 
d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


N. ich die Baugewerkſchule zu Höxter 
abſolvirt, habe ich mich in Thorn nieder⸗ 
gelaſſen. 
Leo Olszewski, 
geprüfter Maurermeiſter, 
Heil. Geiſtſtr. 201, 
2 Tr. h. 


Conservatorium d. Musik 
in Berlin, Friedrichsſtraße 214. 
Muſikaliſche Lehranſtalt für Compoſition, 
Geſang, Klavier-, Orgel und Violinſpiel. 

Wohnung und Penſion im Conſervatorium. 
Neuer Curſus 5. Oetbr. Programm gratis bei 


mir zu haben. ; 
Julius Stern, 
Königl. Profeſſor u. Muſikdireetor. 


. 


ER se 


. und Segelschiffsgelegenheit 
nach Amerika weiſt nach und ſchließt 
bündige Ueberfahrtsverträge ab der coneeſſ. Ge⸗ 
neral- Agent, Schiffscapitain C. Behmer in 
Berlin, Rüdersdorferſtr. 17. Auf frank. Ans 
fragen wird jede Auskunft ertheilt und beleh—⸗ 
rende Druckſachen werden fr. überſchickt. Die 
Dampfſchiffe gehen jeden Sonnabend und die 
Segelſchiffe am 1. u. 15. jed. Mits. ab. Agenten 
werden unter vortheilhaften Beding. angeſtellt. 
Zu Fabrikpreiſen wird das 
Eigarren » Lager 

Brücken⸗Straße Nr. 12 aus derkauft. 

Carl Schmidt. 


Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


0 


Infehtenpulver 
in Originalverſchluß 3½ Sgr. echt 
bei Robert Götze, Thorn. 


. g. Daubitz' wen Fabrikate 
Magenbitter und Bruf- 


klee, zz; allein erfunden von 


R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19, 
zu haben bei R. Werner in Thorn. 


SEE 

10%: 8 

entfernt in 14 Tagen alle 8 8 
Hautunreinigkeiten, Som⸗ 8 25 
merſproſſen, Leberflecken, ns 

A PBodenfleden, Finnen, Flech⸗ 8 2 

| ten, gelbe Haut, Röthe der 8 
Naſe und feropbulöfe Schärfe, Gaxautirt, 8.43 
un b SEE 


Allein ächt bei Robert Götze in Thon. 


Jarmoniums 


2 

für Kirchen und Schulanfalten, 
ſo wie fürs Haus, von denen die größeren mit 
Pedal die Orgel völlig erſetzen, liefert zum Preiſe 
von 70-400 Thlr. die Inſtrumentenhandlung 
von C. Lessmann in Thorn, kl. Gerberfir. 81. 


Sein reichhaltiges Lager von 


Tapeten und Borten 
e R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 


Preiesgekrönt in Paris 1867. 


Huſten und Halsentzündung. 
Ich kann Herrn Naher atteſtiren, daß der 
von ihm fabrizirte 
Weisse Brustsyrup = 
gegen Huften, Halsentzündung und Bruſtbeſchwer— 
den ſchon vielſeitig gute Dienſte geleiſtet bat. 
Guntersblum, am 27. Dezember 1867. 
Conr. Reichert, Kaufmann. 


Zu haben in Thorn bei Fr. Schulz u. 
A. Jensch in Culmſee. 


fin junges anſtändiges Mädchen, in ſämmt⸗ 
lichen Handarbeiten und im Nähen feiner 


Wäſche geübt, ſucht vom 1. oder 15. October 
d. J. eine Stelle als Kammermädchen oder in 
einer Familie zur Unterſtützung der Hausfrau. 

Auskunft 


Nähere 
Fischer. 


ertheilt Frau Dr. 


Verantwortlicher Redakteur Trudt Lambeck — 


Laut Königl. preußiſchem Miniſterialerlaß 4 


iſt 


die 


Selterwasser fabrication 


Frei a 


und einem Jeden geſtatttet zu betreiben, deshalb 


empfiehlt unterzeichnete Fabrik ihre in der vorjäh⸗ 


rigen Weltausſtellung zu Paris wegen Leiſtungsfähigkeit einzig und allein prämiirten Minerals 
waſſer Apparate, zur Bereitung von Selters und Sodawasser, moussirender Limonaden 


und kla haltbarem Champagner. 


Es ſind dies die einzigen Apparate, welche auf Grund der 
Erfahrungen in der eigenen Mineralwaſſeranſtalt 100 bis 300 Flaſchen Selterwaſſer in ca 5 


Minuten bis zum Abfüllen fabrieiren; durch einen geübten Arbeiter können täglich 600 Flaſchen 
gefertigt werden, und zwar von vorzüglichſter Güte, von reichſtem Kohlenſäuregehalt, frei von at⸗ 


mosphäriſcher Luft und reinem Geſchmack. 


Ferner werden für Vierbrauereien empfohlen: 
Eismaſchinen, 
um ſtündlich 25 1000 Pfd. Eis von intenſivſter Kälte zu erzeugen, ferner 
Bierwürzkühlapparate 


für die Sommerbierbrauerei. 


Preisverzeichniſſe ſtehen gratis zu Dienſten und wird um deutliche Namensunterſchriſt 


höflichſt erſucht. 
Nordhauſen. 


Oskar Kropff & Co., 


Fabrik techniſcher Maſchinen und Apparate, Mineralwaſſer⸗ 


1 und Königsberger graue, weiße und 
grüne Kocherbſen, Roggen⸗ und Weizen— 
mehl, Aus haufſel, echte Krakauer Grütze empfiehlt 

R Neumann, Sealerſtraße 119. 


Künfllicye Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
augefertigt Brückenſtr. 39 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 

FEN EEE FE Ta * 

Liebhin's Jleiſch-Cxtrack 
der Liebig's Extract of Meat- Company, 

limited London. 

Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 
Unterſchriſten der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

Detailpreiſe: 

Thlr. 3. 25 Sar. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfo.⸗Topf pr. ½ engl. Pfo.⸗Topf. 
Thlr. 1. 16 Sgr. 
pr. / engl. Bid.»Zopf. pr. ½ engl. Pfo.⸗Topf. 

Engros-Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz, 2 
A. Mazurkiewiez (in Thorn. 
Apotheker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr. 
ules trockenes eichen, roth- und weißbüchen 
Brennholz 
verkaufe billigſt an der Weichſel, vis-A-vis der 
Defenſionskaſerne, und auf meinem Holzplaß, 
Culmer Vorſtadt. 


Louis Angermann. 
on der Badereiſe zurückgekehrt, bin ich wie 
früher, Morgens bis 10, Nachmittags von 
1—3 Uhr, in meiner Wohnung, Brückenſtraße 
Nr. 11 zu ſprechen. 


Lampe, 
Kreiswundarzt. 


Auction:. 
Dienſtag, den 1. Sept., von Wergens 9½ 
Uhr ab, werde ich in meinem Aurtionslokal, 
altſt. Markt und Marienſtraßen⸗Ecke 289, 2 Tr., 
verſchiedene Gegenſtände als Cigarren, Porzellan, 
Meubel und eine Doppelflinte verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


eujtant No. 20 it eine Familienwohnung 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Frust Lambeck. 


Anſtalt und Eisfabrik. 


Clavier⸗Anterrichl. 


Einige noch freie Muſikſtunden wünſcht zu 
beſetzen und erbittet gefällige Anmeldungen 
Emma Zeidler, Butterſtr. 92, 2 Tr. 


G Verhältniſſe halber will ich mein 


je 


Grundſtück Bromberger Vorſtadt unter gur 


ten Bedingungen verkaufen. Näheres 
N. Neumann, Seglerftraße. 


Wwe. M. Wolf. 


H. Volkmann. 
1 freundliche Wohnung, Gerechteſtraße Nr. 
kammer, Holzſtall, Keller und Bodenraum, iſt 
zum 1. Oetober er. billig zu vermiethen. 
und Herr Kuszmink. 
I und kleine Wohnungen, mit Pferdeſtall, 
Wwe Majewsky 
TE Zimmer vermiethet 
Sonntag, den 30., Nachmittags, 
Abmarſch vom Gerechten Thor, 2 Ubr Nachm. 
Ein fettes Kalb 
Mts., Nachmittags 4 Uhr, ausgeſchoben bei 
Kluge, in der Fürſtenkrone. 
Heute Sonntag, den 30. d. Mts. 
Instrumental- und Vokal- 
der Herren Jean de Bruin und W. Lässler 
149 17 aus Augsburg, 
* Herrn Durau. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entrée A Perſon 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert Montag Nachmittag ſtatt. 

Franz Wagner 
zur Ruheſtätte geleitet haben, ſage ich hiermit 


vom J. October zu vermiethen Altſt. 234. 
93, 3 Wohnzimmer, helle Küche, Speiſe⸗ 
Auskunft ertheilen Herr Julius Kusel 
find zu vermiethen Bromberger Vorſtadt bei 
I. Liedtke, Eliſabethſtr. 89/90. 
CTurngang nach Barbarken. 
(mehrere Gewinne) wird Sonntag, den 30. d. 
[2 y [4 2 
Ziegelei-Harlen. 
Concert 
„er Mitwirkung des iuvaliden Muſikmeiſter 
2 Sgr., Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
A* denen, die meinen geliebten Gatten 
meinen herzlichſten Dank. Marie Wagner. 


bei 


Part. Wohnung, bestehend aus 3 heizbaren 
Zimmern nebſt Kabinet und Zubehör iſt 


